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Die Büste

bestimmt
welchen Eindruck die Frau
machl. Nichts verdirb* die
«gute Figur» so sehr als eine
zu kleine oder schlaffe Büste.

Rondoform-PMIen runden
und formen die Büste wie
die Natur von innen heraus
durch besondere Hormone
und Pflanzen-Extrakte.

Die unentwickelte Büste wird
dadurch gröfjer und die
schlaffe Büste wieder prall
und fest. Einfach und unauffällig

in der Anwendung und
seit Jahren erfolgreich
Originalschachtel nur 9 Fr.
Diskreter Post versend durch
Kornhaus-Apotheke, Abt. 20,

Zürich, Kornhausstr 47 (T).

Schöne Büstenform
durch Rondoform

Krampfadern-
Strümpfe

+ Umstandsbinden, Sanltfits-
und Gummiwaren. MaOzetlel,
Preisliste auf Wunsch.

F. Kaufmann, Zürich
Kasernensir. 11

Hastreiter's
Kräuter-Pillen

jod- und giftfrei gegen

nachweisbare Erfolge

Generaldepot
E. Bolliger, Gais

Erhältlich in Apotheken

Schmerzen in den Gliedern,
rr)eumatifd}e S&fdjnxrben, Ssdjias betümpfen Sie
rafdj mit 3uribin=D»aItafiIetten. Sßotlfommen un«

fdjäblich füt Wasen uni Darm. Suribin mirft
prompt, ift billig unb bähet ein gutes Hausmittel.
40 Tabletten gt. 2.. Ethältlid) in allen 2IpotIje*
fen. Siod>emifd>e Saboratotien 31. 3ütitfj 6.

Balleron
und

Lyoner

Zwei

RUFF
Spezialitäten

DE KT
Die Bekämpfung des Gartenzwergs

Kürzlich haben die Künstler einer
Schweizerstadt ein Kitschfest gegeben.
Jawohl, ein Kilschfest. Und es hat, nach
der Presse zu urfeilen, den denkbar größten

Erfolg gehabt. Die Dekorationen waren

kitschig, Veranstalter und Gäste waren

kitschig angezogen, die Damen hatten
Pfauenfedern und dicke Papierrosen im
Haar, und es herrschte eitel Wonne. Und
zwar, wie mir Freunde, die dabei waren,
berichteten, nicht Wonne «von oben
herab», sozusagen in Anführungszeichen,
sondern reine, ungetrübte Freude. Freude
am Kifsch.

Es ist gar nicht so- schwer, sich diese
Freude zu erklären. Neue Sachlichkeit,
Bauhaus Dessau, distängierter Geschmack
und «Kunst ohne Ornament» haben offenbar

etwas in uns zu kurz kommen lassen,
nämlich eben die Freude am Kitsch, die
« Ie propre de l'homme » ist. Der beste
Beweis hiefür sind die Kinder, iede neue
Generation bringt wieder die Liebe zum
Kifsch auf die Welt. Der Rest, der gute
Geschmack, wird ihnen mühevoll
anerzogen. Das weih jede Mutter. Jede hat

irgend einmal entdeckt, daf) das Kind
eine heftige Vorliebe hatfe für einen
bestimmten Spazierweg, weil dort etwa ein
Garten lag mif einem Gartenzwerg drin,
oder einem Gipsrehli, glänzenden Kugeln
oder gar einem Rotkäppli samt Wolf und
Znünikorb.

Davor steht das Kind, in Regen und
Sturm oder unter der glühenden Sommersonne,

und nur mit Gewalt bringt man
es wieder weg. Lange nachher erzählt es
noch mit leuchtenden Augen von der
Herrlichkeit.

Es gibf kaum mehr Gartenzwerge. Sie
sind verschwunden, weil eines Tages ihre
Besitzer darüber aufgeklärt wurden, das
sei Kitsch. Aber ich habe ganz wenige
Mütter gefunden, die es übers Herz
brachten, ihren Kindern die Freude daran
zu verderben. Ich selber habe diesen Mut
nie aufgebracht.

Es ist dasselbe mit Bildern und Plastiken.

Ich erinnere mich, als ob es gestern
gewesen wäre, daf) ich immer wieder,
statt nach Hause zu gehen nach der
Schule, zu einem Kind aus meiner Klasse

ging, weil sie dort so einen schönen,
einen wunderschönen Salon hatten. Ich
sehe ihn heute noch vor mir. Es gab dort
Makarfbuketts und angemalte Straufjen-
eier und Cache-Pots mit aufgeklebten

Postmarken, und dann drüber glasiert.
Und einen Teewärmer, der begreiflicherweise

nie als solcher verwendet werden
durfte, weil er zu kostbar war. Es war
eine Puppe mit rosa Porzellangesicht,
hochfrisiertem, flachsblondem Haar und
einem Reifrock. An der Wand hing die
Toteninsel, und Bertrands Tod und auf
der grünen Plüschdecke des ovalen
Tisches stand das schlechthin Schönste auf
Erden: Eine Alabasterschale mit drei Tauben

auf dem Rand. .Das Marteli Aesch-
bacher sagte von ihr, mit respektgedämpfter

Stimme, sie komme aus Venedig.
Venedig! Es war wie ein Märchen. Man
durfte nichf einmal zum Augenblicke
sagen: Verweile doch, du bist so schön,
denn wir durften nie lange im Salon
bleiben, er wurde nicht bewohnt, sondern
eben respektiert. Ich habe im Leben nicht
manchen so tiefen aesfhetischen Eindruck
davongetragen, wie damals von Aesch-
bachers Salon.

Und zu Mamas Schneiderin ging ich

immer mit, «wegen des Bildes». Es waren
eigentlich zwei. Das eine hiefj «Der
Schutzengel», da ging ein Kind auf schwankem

Steg über einen reihenden Fluh und hinter

ihm ging der Schutzengel mit mächtigen

Flügeln. Man hörte ihn förmlich
rauschen. Dem Kind konnte nichts
passieren. Schon das war ein schönes, tief

befriedigendes Bild, aber lang nicht so

schön, wie «Die Lebensalter». Dort war

eine Treppe drauf, und auf der einen

Seite, da wo es obsi ging, war ein Knabe,
und weiter oben ein Jüngling, und auf

der andern Seite, da wo es nidsi ging,
ein Mann mit Schnurrbart, und ganz
zuunterst schwankte ein Greis am Wanderstab

dem Grabe entgegen.
Wir haben einmal, viel später, als

Studenten, versucht, dieses Bild irgendwo
aufzustöbern. Aber es gab es nicht mehr,

es war offenbar auch der Entkitschung

zum Opfer gefallen.
Wir sind streng und fein und sachlich

geworden. Es gibt nur noch ganz wenig
Leute, die «Amor und Psyche» von Canova

besitzen, oder einen grimmig-wallenden
Gips-Beethoven. Aber die haben recht.

Das sind positive Revolutionäre und wahrhaft

Unabhängige. Die haben das, einfach

weil es ihnen gefällt und sie freut.
Aber ist es nicht besser, Freude am

Kitsch zu haben, als gar keine Freudel
Bethli.

200 000 Rodioy fiéUUfe -Abonnemente
Am 29. Oktober 1943 wurde von Herrn Dr. E.

Ramjeyer in Bern notariell festgestellt, daB die
Steiner AG Bern mit über 200 000 Kunden
AbonnementsvertrÜge abgeschlossen hat.
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Die sparsamen Schotten

Ein schottisches Ehepaar geht mit
seinem Säugling in die städtische ärztliche
Beratung (diese kostet nämlich nichfs)
und bittet den Arzt, das Kind ganz
gründlich zu untersuchen.

«Warum?», frägt der Arzt, «das Kind
sieht vollkommen gesund aus. Fehlt ihm
denn etwas?»

«Nein, das nicht», erklärt die Mama,
«aber man hat uns einen Occasion-
Kinderwagen angeboten, und bevor wir
ihn kaufen, möchten wir ganz sicher sein,
dafj es der Mühe wert ist, die Ausgabe
zu machen.»

+

Ein schottisches Ehepaar auf der
Hochzeitsreise. Der junge Ehemann betritt einen
Laden und kauf) eine Tafel Schokolade.
Die junge Frau sieht sich die leichtsinnige
Verschwendung kopfschüttelnd mit an,
aber gleich darauf fafjt sie wieder
Zutrauen zu den Charaktereigenschaffen
ihres Auserwählfen. Dieser bricht nämlich
von der Schokolade ein Vierecklein ab,
gibt es ihr, nimmt selber eins und schiebt

den Rest in die Tasche mit der Bemerkung:

«So. Und das bewahren wir auf
für unsere Kinder.»

+

«Wie isf der Verlobte Ihrer Tochter?»,
frägf der Engländer einen Schotten.

«Ich könnte mir keinen besseren
wünschen», antwortet der zukünftige
Schwiegervater, «jeden Abend kommt er, löscht
das Licht aus und setzt sich seine Braut
auf die Knie.»

«Und das nennen Sie einen idealen
jungen Mann?»

«Natürlich. Erstens spart er Lichf und
zweitens wird auf diese Art immer nur
ein Fauteuil abgenützt.»

Kindermund 1919

Ein kleiner Pariserbub kommt nach
Hause und frägt: «Papa, isf es wahr, dafj
Herr Clémenceau Frankreich gerettet hat?»

«Gewifj ist das so, Jean.»
«Wie die Jungfrau von Orléans?»
«Ja, ungefähr so.»
«Kann man ihn jetzt verbrennen?»

Jede Zeit hat ihr Gutes
Gegewärtig zum Bischpiel brucht me weniger Gschierwasser.

armulin
äußerlich,

.schmiert" die Gelenke und hilft selbst bei
hartnäckigen Fällen.
In Apotheken erhälllich, Tube Fr. 2.80.

Herstellen Dr. Keller, Laboratorium. Schaffhausen.
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